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Neunundzwanzigſter Jahrgang. Viertes Quartal. 


Nro. 93. Ratibor den 19. November 1831. 


Probe = Scenen 


aus dem noch Ar in einaftigen 
Luſtſpiele: 


Der Gevatter, 
von 
Pappen beim. 
(Sortfegung.), _ 
17. Auftritt. 
Herr Godard. Ein Livreebedienter. 


Herr Godard. 
Was will er Freund? — was ſucht er? — 
Bedienter. 
Ich wuͤnſchte gern — eine gewiſſe Frau 
— die hier ſeyn ſoll — zu ſprechen. 
Herr Godard. 
Was fuͤr eine Frau? 
Bedienter. 
Die Frau Redlich! 
| Herr Godard. 
Die iſt nicht zu Haufe, Sie iſt wegge⸗ 
gangen, der Himmel weiß wohin? — Nun, 
was giebts? — warum ſieht er ſich fo herum? 


Bedienter. 

Ich bin in Verlegenheit, ich weiß nicht 
was ich thun ſoll? — Ich habe hier ein 
Schreiben an einen gewiſſen Herrn, den ich 
nicht kenne, abzugeben und den Frau Red⸗ 
lich mir nachweiſen ſoll. Der Herr ſoll hier 
im Hauſe wohnen und heute Gevatter ſtehen. 


Herr Godard. 
Er meint gewiß Herrn Durand. — — 


Wißt ihr nicht, Freund, was er foll? 
Bedienter. 
Der Vater von dem Kinde 
Herr Godard. 
Nun? 
Bedienter— 
Der Vater des Kindes wartet draußen 


in Wagen, und will es abholen. 

Herr Godard. (bei Seite) 
Wie, was? das Kind abholen? was ſoll 
das heißen! — (zum Bedienten) Schon 
gut, Freund, ſchon gut! — Hier ſteckt was 
darunter. — Sagt eurem Herrn, daß .. 
Laßt nur den Brief hier ich werde ihn Herrn 
Durand abgeben, ſobald er aus der Kirche 


zuruͤck kommt. (Der Bediente ab.) Es war 
doch ein geſcheidter Einfall, daß ich den Brief 
hier behalten, wir wollen doch ſehen, was 
darinn ſteht! (lieſt.) 
„Wertheſter Herr und Sie liebe Redlich. 
„Meine Angelegenheit iſt gluͤcklicher ab⸗ 
„gelaufen als ich gehoft hatte. Alles iſt ver: 
„ziehen. — Schicken Sie mir mein liebes 
„Kind, ſobald es getauft iſt, die ganze Fa: 
„milie ſehnt ſich darnach; und ich will mein 
„liebes Hippolytchen ſelbſt uͤberreichen.“ — 
Sein Hippolytchen? Hölle und Teufel! was 
ſoll das heißen? das begreife ich nicht! Oder 
giebts noch eine andere Familie Godard? — 
Da ſteckt was dahinter! Dieſer Durand hat 
ſich mit der Frau Redlich gegen mich ver: 
ſchworen und es ſcheint ſie wollen mich um 
meinen Sohn prellen. „Meinen Sohn“? 
ich ſollte wohl ſagen: unſern Sohn, denn 
die Verwandſchaft ſcheint mir etwas ausge⸗ 
dehnt zu ſein, und ich werde mir von mei⸗ 
ner Frau ſofort eine Erklaͤrung daruͤber aus⸗ 
bitten. (Er will hinein gehen, bleibt aber 
ſtehen.) Halt! das waͤre ein dummer 
Streich! fie koͤnnte ſich Argern und das 
konnte ihr ſchlecht bekommen. — ich muß 
aber doch wiſſen woran ich bin und ich muß 
wiſſen warum der Junge dem Herrn Du⸗ 
rand ähnlich iſt? Habe ich mich nur mit 
meiner Frau darüber verftändigt, ſo werde 
ich wiſſen, ob ich mich mit dem Dejeüner 
befriedigen ſoll. Doch ſiehe da, da find fie 
ja ſchon! (Durch dem Hlintergrundfenſter 
ſieht man den Zug von der rechten nach der 
linken Seite zuruͤckkommen.) 


18. Auftritt. 


Hr. Godard. Fr. v. St. Ange Hr. 
Durand und die übrigen Gaͤſte. 


Frau v. Saint: Ange. 


Man träge nun das Kind zur Mutter; 
alles iſt gluͤcklich vollbracht, das war eine 
herrliche Feierlichkeit, eine wahre Pracht! 

Herr Durand. 

Nun, nun, das hat mir noch gefehlt! — 
welches Gedraͤnge! — dieſer Umzug in der 
Kirche! die Weiber ſtiegen auf die Baͤnke, 
man haͤtte vor Neugierigen erſticken mögen ! 
„Das iſt der Gevatter!“ — „Siehſt Du die 
Gevatterin?“ — als wenn auslaͤndiſche Thie⸗ 
re zu ſehen geweſen wären! — Oer ver, 
dammte Schweitzer, um mir Platz zu ma⸗ 
chen, ſtieß mit feiner Hellebarde mir fo an 
das Schienbein, daß ich haͤtte mögen laut 
aufſchreien! Und wie die kleinen Madchen 
mit den Blumenbouquets Ihnen den Weg 
verrannten! und wie die zerlumpten Bettler 
Sie beim Kleide zerrten! „Mir Herr!“ 
„Mir auch etwas!“ — „Ich habe noch nichts 
gekriegt!“ — „Der hat ſchon bekommen!“ — 
„Das iſt ein ſchlechter Bettler, dem geben 
fie nichts! ich bin ein wahrer Bettler!“ — 
Und nun vollends auf der Straße, ehe der 
Wagen kam und ehe man die Wagenthüre 
öffnete, welch ein Gedränge, welch Geſtoße, 
welch Gedruͤcke! — Sehen Sie nur meine 
weiß ſeidne Stroͤmpfe! und dazu habe ich 
ſechs Berliner bezahlt!! 

Frau v. Saint ⸗ Ange. 
Kechnen Sie aber auch das Vergnügen 
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das Kind Über die Taufe gehalten zu bar 
ben fuͤr gar nichts? 
Herr Durand. 

O ja, denn ich ſpuͤre mir keinen Kno⸗ 
Hen im Leibe! hab' ich doch das Kind eine 
ganze Stunde lang auf den ausgeſtreckten 
Armen halten muͤſſen! — Der närriſche 
Kirchdiener verlangte ſogar ich ſollte mein 
Credo auf Lateiniſch ſagen! ich, der ich kein 
Wort Latein verſtehe! — Doch genug da: 
von, die Geſchichte iſt nun, Gott ſey Dank, 
zu Ende! 

Frau v. Saint⸗Ange. 

Zu Ende? warum nicht gar! jetzt erſt 
fängt die Sache an für Sie wichtig zu wer: 
den! Jetzt erſt werden Sie die Fruͤchte Ih⸗ 
rer Mühe und Sorgen erndten! Jetzt erſt 
werden Sie in der Liebe, in der Anhäng- 
lichkeit und in der Sorgfalt einer dankba⸗ 
ren Familie der Lohn fuͤr Ihre Muͤhſeligkei⸗ 
ten finden! — (Leife zu Godard) Gehen 
Sie doch hin und bedanken Sie ſich bei dem 
Herrn Gevatter! 

Hr. Godard, (mit verbiſſenem Ingrimm.) 

Mein Herr! es iſt hier der Ort nicht 
um uns einander zu erklären, — aber ich 
weiß ſchon alles, — ja alles! Sie wiſſen 
doch was ich meine? — ich bitte Sie da⸗ 
her, wenn Ihnen Ihr Leben lieb iſt, meine 
Schwelle nicht mehr zu betreten! 

Fr. v. Saint ⸗ Ange. 

Was giebts wieder? — was fol das 
heißen ? 

„ FFortſetzung folgt.) 


ri MER REREENENEN. 


Der Trinker. 


Trunk und Aerger, verbieten die Aerzte, 
der Cholera wegen; 

Wenn ich trinken nicht darf, ſterb' 
ch vor Aerger gewiß! 


Pappenheim. 


Subaſtations = Proclama, 


Im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ſind zum Verkaufe des des 
Wittwe, Gaſtwirthin Hoffmann gehb⸗ 
rigen, auf der Caſernen -Gaſſe hieſelbſt 
gelegenen, nach dem Materialwerthe auf 
704 rtlr. 5 jgr. — und nach dem Nu⸗ 
tzungs - Ertrage auf 990 rtlr. tarirten 
Hauſes drei Bietungs⸗Terwine und zwar: 
den 15. October d. J. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, 
den 15. November d. 
mittags 9 Uhr, 
eremtoriſch x 

en 15. Dezember d. J. Vor: 
mittags 9 Uhr 0 
anberaumt worden, wozu Kaufluſtige und 
Zahlungs faͤhige vorgeladen werden. 
Co ſel, den 31. Auguſt 1831. 
Koͤnigl. Stadt = Gericht. 
Müller. 


J. * gr: 
und 


Heute früh ftarb nach neunwoͤchentlichen 
ſchweren Leiden mein guter Schwiegerva⸗ 
ter der Koͤnigl. Juſtiz = Narh und erſter 
Laudſchafts⸗Syndieus Franz Auguſt 
Taiſtrzik. Er ſchied mit vollem Bewußt⸗ 
fein und ruͤhrender Zaͤrtlichkeit von den 
Seinigen. Sein Ende war leicht und ſanft. 

Ratibor, den 18. November 1831. 

E. Haͤniſch, Dir. Gymn. 
im Namen der Wittwe und der 
eilf hinterlaffenen Kinder. 


“ 
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- Bekannt ma ſcheu u g. 


Donnerstag den 1. December e. 
wird von fruͤh 9 Uhr an im Locale des 
Königlichen Stadtgerichts der in Kleidern, 
Leinenzeug, Betten, Hausgeſchirr, Moͤbeln⸗ 
Wirthſchafts⸗ Acker = Wagen = Geräthe 
und Gefchirre: fo wie in 5 Nutzkuͤhen bes 
ſtehende Nachlaß des in Studzienna 
verſtorbenen Lieutenants Franz v. Po⸗ 
remsky, meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung in Courant verkauft werden, 
was hiermit bekannt gemacht wird. 


Ratibor den 12. November 1831. 
Vi Commissionis 


Fritſch. 


Auction in Liſſeck. 

In Folge hohen Auftrags Eines Hoch⸗ 
preißl. Königl. Oberlandes = Gerichts wird 
unterzeichnetes Gerichtsamt den Nachlaß 
des verſtorbenen Baron v. Morawitzky 

u Liſſeck beſtehend in einer ſilberuen 
Taschen Uhr, einigen Perfchaften, einem 
kupfernen Keſſel, einem Ober Bett, So- 
pha und Stähle, Tiſchen, Schreib ⸗Se⸗ 
ererair, und einer Komode, mehreren Klei— 
dungsſtuͤcken, zwei Pritſchken mit Polſter⸗ 
Sitzen, einem Nenn: Schlitten und Pfer⸗ 
degeſchirr auf den sten December c. 
von fruͤh um 9 Uhr an, im herrſchaftli⸗ 
chen Schloſſe zu Liſſeck an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Zahlung verfaus 
fen. Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 


Natibor den 12. November 1831. 
Das Gerichts = Amt Liſſeck. 
Wohnungs⸗Vermiethung. 


In meinem Hauſe zu Boſatz iſt die, 
bis jetzt vom Herrn Rittmeiſter Beneke 
bewohnte obere Etage beſtehend in 6 Zim⸗ 


* 


mern, einer geräumigen hellen Küche und 
Kücbengewölbe, nebſt Stallung und Wa⸗ 
genremife, vom Iten April 1832 und auf 
Verlangen auch vom Iten Januar 1832, 
an zu vermiethen. Das Naͤhere iſt del 
Uaterzeichnetem zu erfahren. 


Boſatz, den 15. November 1831. 
J. Stroheim. 


Anzeige. 


Friſche Tyroler Rosmarin⸗Aepfel und 
Bricken ſind zu haben bei 


A. B. Sand. 
Ratibor den 14. Juli 1831. 


f 


Erbsen. 
Rl. fel. pf 


I 


| 
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| 


Hafer. 
Rl. ſgl. pf. 


. 


Gerſte 
Rl. ſgl. pf. 


| ‚Korn 

Rl. ſgl. pf. 
1 6 | 
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Setrelde⸗Preiſe zu Ratibor. 


Ein Preußiſcher Scheffel in Courant berechnet, 


12/—Jı 
5 


RI. fal. pf. 


Weizen, 


“ir 
1 


Datum. 
Den 17. 
ovemb, 
I 83 1, 
Hochſter 
Preis. 
Niedri 
Preis. 


N 


Die Inſertions⸗Gebuͤhren betragen pro Spalten⸗Zeile 8 Pfennige. 


